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Zei⸗ 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 14. Auguſt. 


IJ n nu d. 


Berlin den 11. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Superinten⸗ 
denten Zollfeldt zu Quackenburg, Regierungs⸗ 
Bezirks Köslin, dem Fabrikbeſitzer und akademiſchen 
Künſtler Moritz Geiß in Berlin, ſo wie dem Bür⸗ 
germeiſter Tölle zu Bleicherode, Regierungs- Ber 
zirks Erfurt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
desgleichen dem evangeliſchen Schullehrer und Orga⸗ 
niſten Engelmann in Weigwitz, Kreiſes Ohlau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt 
von Peſth, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Mühlberg hier wieder eingetroffen. 


la 


Berlin. — (D. A. Z.) Prinz Adalbert iſt 
nun definitiv zum Generalinſpecteur der Artillerie 
ernannt, und General v. Dieſt ſteht demſelben zur 
Seite. — Es circulirt ein Gedicht, das in gemeſſe⸗ 
ner und ernſter Weiſe den verſtorbenen Prinzen 
Au guſt lobt und die tadelnde Leichenrede tadelt. 
Ein früherer Prediger hatte ſich noch unumwunde⸗ 


nerer Ausdrücke auf der Kanzel bedient, und als 


man ihm deshalb einen Verweis gab, in ſeiner näch⸗ 
ſten Rede geſagt: er habe zwar einen Verweis erhal⸗ 
ten, die Gemeinde wiſſe aber wohl, daß er nie zu⸗ 
rücknehme, was er einmal geſagt. Prediger Arndt 
hat noch nicht geſprochen, es iſt vorauszuſehen, was 
er ſagen wird. 

Ohne der Zukunft vorgreiſen zu wollen, kann 
doch nach den von vielen Seiten her aufgeſtellten 
Behauptungen vorausgeſetzt werden, daß unſerer 
Artillerie mehrere wichtige Veränderungen bevor⸗ 
ſtehen. Schon zu Lebzeiten des Prinzen Auguſt 

* 


war es ein längſt gefühlter Wunſch, die drei rei⸗ 
tenden Batterien jeder reitenden Artillerie-Brigade 
zu einer eigenen „Abtheilung“ vereinigt zu ſehen. 
Dieſem Wunſche ſtellte ſich zur Ausführung bisher 
der Mangel eines etatsmäßigen Staboffiziers ent⸗ 
gegen, da es billigerweiſe nicht zu verlangen war, 
daß ein Offizier mit dem bloßen Range eines Ma⸗ 
jors, aber ohne deſſen Einkommen, einen Poſten 
bekleiden ſollte, der, (ſchon des Unterhalts mehrerer 
Pferde wegen) mit nicht unbedeutenden Koſten ver⸗ 
bunden wird und wo es recht fühlbar wird, daß die 
wenigſten höheren Artillerie-Offiziere eigenes Ver⸗ 
mögen beſitzen. Jetzt, da es ausgeſprochen iſt, daß 
die fünften Stabsoffiziere der Artillerie -Brigaden 
in das Gehalt ihrer Chargen rücken werden, iſt ein 
Haupthinderniß für die Vereinigung der reitenden 
Batterien zu einer Abtheilung gehoben, und es be⸗ 
darf dazu nichts, als der Emanirung einer Ordre, 
daß es fo fein fol. Der dieſem Stabsoffizier bei⸗ 
zugebende Adjutant kann, wenn (was man kaum 
annehmen möchte) deſſen Creation zu koſtſpielig be⸗ 
funden werden follte, aus den Offizieren der neuen 
reitenden Abtheilung kommandirt werden, wie es 
ſchon jetzt während der vierwöchentlichen großen 
Uebung der Artillerie-Vrigaden alljährlich geſchehen 
muß. Sollte man endlich den bisherigen fünften 
Stabsoffizier (mit Hauptmanns Gehalt) auch fer⸗ 
nerhin noch (und in dieſem Falle als ſechsten) für 
nothwendig halten, fo bliebe immer noch übrig, dem 
älteſten Hauptmann die Majors⸗Epauletten zu ge⸗ 
ben, wie es ſeither geſchah. — Wenn von dem Vor⸗ 
derſatz ausgegangen wird, daß die reitende Artillerie 
nur unter Offizieren gedeihen und blühen kann, 
welche die erforderlichen Eigenſchaften für dieſe Waffe 
befigen, fo bedurfte man bisher 27 derſelben und 
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wird künftig deren nur 9 bedürfen, die ſich offen⸗ 
bar leichter herausfinden laſſen als die dreifache An⸗ 
zahl. Fürchtet man aber, daß dann 18 übrig 
bleiben, welche keine Gelegenheit erhalten, ſich mit 
der reitenden Artillerie bekannt zu machen, ſo iſt 
dieſer Einwurf zu künſtlich und zu wenig begründet, 
um Widerlegung zu verdienen. Es wird genügen, 
zu bemerken, daß jeder Abtheilungskommandeur bis⸗ 
her nur Eine reitende Batterie unter ſeinem Be⸗ 
fehle hatte, woran ſich ſchwerlich viel, wenigſtens 
nichts „Großes“ lernen ließ. Hatte der Stabsof⸗ 
ſtzier alfo Befähigung und Geſchmack für die Waffe, 
ſo war es ſehr zu bedauern, daß ihm nur Eine Bat⸗ 
terie untergeordnet war, und gingen dieſe Eigen⸗ 
ſchaften ihm ab, ſo war es noch mehr zu bedauern, 
daß man dieſe eine Batterie ſo zu ſagen zwiſchen Thür 
und Angel geſtellt ſehen mußte. Dies war die 
Schattenſeite des bisherigen Abtheilungsverbandes, 
die nun künftig wegfallen wird. Man glaubte, 
dem Uebelſtande durch ſehr beſtimmte und minutiöſe 
Dienſt⸗Inſtruktionen begegnen zu können, die Er⸗ 
fahrung hat aber gelehrt, daß auch die genauſten 
Inſtruktionen die perſönlichen Eigenſchaften nicht 
erſetzen können, ſonſt könnte ja ein jeder gute In⸗ 
fanterie-Kommandeur ohne weiteres ein Kavallerie⸗ 
Regiment führen, ſobald er nur Akten leſen kann. 
Die Erfahrung hat ferner gelehrt, daß bei den in 
einzelnen Garniſonen zerſtreuten reitenden Kompa⸗ 
gnien, wenn ſie zur Brigadeübung zuſammentraten, 
trotz aller Inſtruktionen, welche ſelbſt das Kleinſte 
nach Zoll- und Winkelmaß vorſchreiben, Ungleich⸗ 
heiten nicht ausbleiben; ja der Prinz Auguſt er⸗ 
kannte dieſe Ungleichheiten ſogar offiziell dadurch an, 
daß er einen Uebungstag für die ſogenannte „Gleich- 
ſtellung“ der drei reitenden Batterien anſetzte, wohl 
fühlend, daß 3 Perſonen (und wenn man die ih⸗ 
rem Stabsoffizier von der Fußartillerie untergeſtell⸗ 
ten, mitunter etwas ſehr ſelbſtſtändigen Hauptleute 
dazu rechnet, ſogar ſechs) ſich ſchwerer identificiven 
als Eine Perſon. Alles Das und noch vieles An⸗ 
dere, das zu erwähnen hier zu weit führen würde, 
wird künftig von ſelbſt wegfallen, wenn Alles, was 
die reitende Artillerie einer Brigade betrifft, vom 
Brigadier ausgehend, fi von Einem Stabsoffizier 
wie von einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt über 
alle drei Kompagnien verbreitet. Hierbei iſt das 
geſteigerte Vertrauen der Individuen gar nicht ein⸗ 
mal veranſchlagt, das nothwendig zu einem der 
Waffe unmittelbar angehörenden Stabsoffizier grö⸗ 
fer fein wird. — Eine andere wichtige Verände⸗ 
rung fol in der Maßregel beſtehen, die Stabsof⸗ 
ſiziere der Artillerie durch die ganze Armee rangi⸗ 
ren zu laſſen, dergeſtalt, daß wenn ſie nach ihrer 
Anciennetät auf den Rang eines Brigadekomman⸗ 
urs Anſpruch machen dürften, ſie auch zu dieſer 


Würde gelangen werden, und eben ſo in den hö⸗ 
herern Verhältniſſen zu der eines Diviſtonairs. 
Und da halbe Maßregeln einer großartigen Mili⸗ 
tairverfaſſung fremd ſind, ſo ließe ſich daraus ſchlie⸗ 
Ben, daß dann auch Stabsoffiziere der Artillerie in 
den Generalſtab eintreten, ja ſogar zu dem Ehren⸗ 
poſten eines Flügeladjutanten gelangen könnten, 
was bei ihrer bisherigen abgeſonderten Stellung 
großen Schwierigkeiten unterlag, über deren Be⸗ 
ſiegung ganze Generationen weggeſtorben ſind. Wür⸗ 
de die gewünſchte Beförderung durch die ganze Ar⸗ 
mee, wie man behaupten will, erſt ausgeſprochen 
ſein, ſo iſt kein Grund vorhanden, daß dieſe Män⸗ 
ner ſich für dergleichen Wirkungskreiſe nicht auch 
zeitig vorbereiten ſollten, wobei — wenigſtens in 
anderen Armeen — die Erfahrung ohnehin hinrei⸗ 
chend gezeigt hat und namentlich durch Napoleon be= 
thötigt worden iſt, daß ein für die Artillerie brauch⸗ 
barer Stabsoffizier überall brauchbar ſein wird. Ei⸗ 
ne dritte Veränderung erwartet man in der Tren⸗ 
nung der Feſtungs⸗ von der Feldartillerie (verſteht 
ſich, ohne aus dem Brigadeverbande zu treten), 
wodurch ein wichtiger Schritt ſür die Vereinfachung 
einer Mobiliſtrung der Feldartillerie bei entſtehen⸗ 
den Kriegen geſchehen würde, den man ihr nicht 
verſagen wird. (D. A. Ztg.) 

Es war hier eine Kommiſſton niedergeſetzt, um 
über die Führung der projectirten Eiſenbahn von 
Breslau nach Dresden zu verhandeln, wozu 
Sachſen den Regierungsrath Kohlſchütter abgeſchickt 
hatte. In den letzten Tagen iſt es nun zum Re⸗ 
ſultat dieſer Verhandlungen gekommen, und zwar 
in der Art, daß die Bahn von Dresden durch die 
Lauſitz über Bautzen, Löbau, Görlitz gehen ſoll; 
während nach dem früheren Vorhaben der Preußi⸗ 
ſchen Regierung die Bahn durch unſer Land an der 
Sächſiſchen Grenze hin bis Rieſa geführt werden 
ſollte. Die Ratifitation des bereits geſchloſſenen 
Vertrags von Seiten der Könige beider Länder wird 
ſicher auch erfolgen, und die Bahn ſehr bald zur 
Ausführung kommen. Aus zuverläſſiger Quelle hat 
man ebenfalls vernommen, daß wir eine direkte Bahn 
von hier nach Dresden erhalten werden, die, wit 
man es ſchon einmal früher vorhatte, über Jüter⸗ 
bogk nach Rieſa gehen ſoll. 0 

Der zum Baurath ernannte Architekt Cantian, 
der ſich namentlich durch die unter feiner. Leitung 
angefertigte große Granitſchaale vor dem Muſeum 
rühmlichſt bekannt gemacht hat, und bei der Auf⸗ 
ſtellung der Siegesſäule durch einen Fall vom Ge⸗ 
rüſte verunglückte iſt ſeit dem 4. in einem zu gro⸗ 
ßer Beſorgniß um fein Leben Veranlaſſung gebenden 
Zuſtande. — Die neueſten Briefe von den Perſonen 
aus dem Gefolge unſeres das Königreich Ungarn 


durchgereiſten Prinzen Albrecht geben eine inter- 
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eſſante Schilderung von dem Aufenthalte Sr. Königl. 
Hoheit in den Herkulesbädern von Mehadia im Ba⸗ 
nat und zwar in dem Bezirk des Wallachiſch⸗Illiri⸗ 
ſchen Regiments gelegen. Die in dieſer Landſchaft 
entſtandenen Römiſchen Kolonien unter Trajan, Ha⸗ 
drian und den Cäſaren zogen beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit des hohen Reiſenden auf fich. 

Einige Sortimens-Buchhandlungen, die ſich den 
Vertrieb verbotener Schriften, namentlich Schwei⸗ 
zer Verlags, ſollen haben zu Schulden kommen laſſen, 
befinden ſich ſeit einigen Tagen in polizeilicher Unter⸗ 
ſuchung. 

Briefe aus London beſtätigen die neulichen Mit⸗ 
theilungen über den Prediger Sydow. Derſelbe 
hatte auf Veranlaſſung des Prinzen Albert der Kö— 
nigin eine Denkſchrift über die Verhältniſſe der evan⸗ 
geliſchen Kirche in England zu der deutſchen einge⸗ 
reicht, über welche dieſelbe mit ihm in Sir N. Peel's 
Gegenwart eine lange Unterredung pflog. Dieſe 
Denkſchrift wird jetzt im Druck erſcheinen. — Be⸗ 
kanntlich iſt der Reſſort der beiden General- 
Muſik⸗Direktoren Meyerbeer und Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy ſtreng inſofern geſchieden, daß Letzterem 
ausſchließlich die Kirchenmuſik für die evangeliſchen 
Kirchen im ganzen Land übertragen ſind. Derſelbe 
iſt nun gegenwärtig beſchäftigt (wenn er nicht ſchon 
damit zu Ende iſt), zu der neuen liturgiſchen Arbeit, 
welche zuerſt am 15. Oktober dieſes Jahres in der 
hieſigen Hof- und Domkirche in Ausübung kom⸗ 
men ſoll, die erforderliche Compoſition zu liefern. 
Welche Veränderungen oder Abweichungen mit der 
beſtehenden vorgenommen, iſt im Publikum nicht 
bekannt. (D. A. 3.) 

Köln den 6. Auguſt. Das heutige Domblatt 
enthält folgende Bitte: 

„Da auf allen Seiten nunmehr der Fortbau des 
Domes in Angriff genommen wird und derſelbe, den 
Allerhöchſten Anordnungen zufolge, ſo viel als mög⸗ 
lich dem urſprünglichen Plane gemäß ausgeführt 
werden foll, fo erſcheint es im höchſten Grade wün⸗ 
ſchenswerth, daß Alles geſammelt werde, was nur 
irgend Licht über dieſen Plan zu verbreiten geeignet 
iſt. Leider ſind durch die Ereigniſſe der neunziger 
Jahre die Archive des Domes zerſtreut worden, und 
was ſie enthielten, iſt faſt bis auf die Spur davon 
verloren gegangen, ſo daß, außer den Riſſen der 
Thurm-Fagade, kein Originalplan vorliegt. Im 
höchſten Intereſſe der großen Dombau⸗Sache erlau⸗ 
ben wir uns, unter dieſen Umſtänden an alle die⸗ 
jenigen, welche irgend Auskunft über die urſprüng⸗ 
lichen Entwürfe oder deren Schickſal zu geben im 
Stande ſind, oder welche hierauf bezügliche Schrif⸗ 
ten und Zeichnungen beſitzen ſollten, die dringende 
Bitte zu richten, Mittheilung davon gefälligſt an 
uns ergehen zu laſſen; insbeſondere aber erſuchen 


wir die Herren Vorſteher von Archiven und Biblio⸗ 

theken, ihre Aufmerkſamkeit a Gegenſtande zu⸗ 

wenden zu wollen. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des Central⸗ 
Dombau⸗- Vereins. 


Aus jan d. 
Deutſchland. 

Mannheim den 1. Auguſt. (M. J.) So viele 
Bedenklichkeiten ſich anfangs über die Durchführung 
und Möglichkeit der Neckar -Dampfſchifffahrt erho⸗ 
ben hatten, ſo hat ſich deſſenungeachtet dieſes Unter⸗ 
nehmen auf eine glänzende Weiſe bewährt. Das 
erſte Jahr ihres Beginnens, das Jahr 1842, war 
durch den ungewöhnlichen niederen Waſſerſtand des 
Neckars für das Unternehmen ſehr ungünſtig, allein, 
trotz dieſer außerordentlichen Hinderniſſe, konnte der 
Dienſt mit wenig Unterbrechung fortgeſetzt werden. 
In dieſem Jahre, wo allerdings der Waſſerſtand 
viel günſtiger iſt, erfreut ſich die Neckar⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrt eines großen Zudrangs von Reiſenden, welche 
ſich, abgeſehen von der bequemen Reiſe-Gelegenheit, 
an den romantiſchen Natur⸗Schönheiten des vorher 
wenig bekannten Neckarthales ergötzen. Ein ſiche⸗ 
res Zeichen, daß die Neckar⸗Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für ihr Unternehmen belohnt wird, iſt, daß 
heute ein drittes Dampfboot in dem hieſigen Hafen 
angekommen, wodurch für die Folge eine Unterbre⸗ 
chung des Dienſtes zwiſchen Mannheim und Heil⸗ 
bronn kaum mehr möglich iſt. 

Mannheim den 5. Auguſt. Die heutige 
Abend⸗Zeitung giebt das Programm zu Feier 
des 25jährigen Beſtehens der Verfaſſung des Groß⸗ 
herzogthums Baden am 22. Aug. 1843 in Mann⸗ 
heim. 

Hanau den 4. Auguſt. (Han. Z.) Die Ver⸗ 
lobung Sr. Durchlaucht des Prinzen Friedrich zu 
Heſſen — Sohn Sr. Durchlaucht des Landgrafen 
Wilhelm zu Heſſen — mit Ihrer Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſtin Alexandra von Rußland, jüngſten 
Prinzeſſin Tochter Sr. Majeſtät des Kaiſers, hat 
die Landgräfliche Familie zu Rumpenheim mit der 
lebhafteſten Freude erfüllt. Nach nun erfolgten 
älterlichen und landesherrlichen Konſenſen wird in 
Kürze der offizielle feierliche Verlobungs⸗Akt zu St. 
Petersburg ſtattfinden. 

Kiel den 4. Auguſt. Se. Durchlaucht der 
Prinz Friedrich zu Heſſen, welcher auf feiner Reife 
noch immer am Hofe zu St. Petersburg verweilt, 
iſt vom Rittmeiſter in der Suite zum General-Ma⸗ 
jor ernannt worden. Derſelbe wird, falls ſeine Rück⸗ 
kehr von St. Petersburg zeitig ſtattfinden ſollte, 
ebenfalls den — des zehnten Armee⸗Corps 


Schleswig⸗Holſtein den 3. Auguſt. Dä⸗ 
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niſche Blätter berichten aus Kopenhagen: Vor eini⸗ 
gen Tagen verbreitete ſich hier das Gerücht, daß 
Rußland und Preußen in Veranlaſſung der Verlo⸗ 
bung des Prinzen Friedrich zu Heſſen mit der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra Nicolajewna der Däniſchen Krone 
die Herzogthümer Schleswig und Holſtein garantirt 
hätten, wogegen Heſſen als Erſatz für die Erban⸗ 
ſprüche auf die Herzogthümer an das auguſtenbur⸗ 
giſche Fürſtenhaus gelangen ſollte.“ Die Zeit wird 
aufklären, was hieran Wahres iſt. 

Marburg den 4. Auguſt. (A. Z.) Jordan's 
Geſuch um Freilaſſung gegen Kaution iſt abgeſchla⸗ 
gen worden. Die abſchlägige Beſcheidung auf ſein 
Geſuch lautet: „Dem Nachſuchenden wird eröffnet, 
daß die gebetene Entlaſſung gegen Kaution mit Rück⸗ 
ſicht auf die Schwere der erkannten Strafe und ſeine 
perſönlichen Verhältniſſe nicht zu gewähren ſteht.“ 
Sie trägt das Datum vom 29. Juli, und iſt dem 
Anwalt des Verurtheilten, Prokurator Schanz, in⸗ 
ſinuirt worden. Fortwährend ſind die ſtrengſten 
Bewachungs⸗Maaßregeln angeordnet. 

Ulm den 4. Auguſt. (Schw. M.) Wir ſehen 
die großartigen Befeſtigungswerke von Ulm auf dem 
linken Donauufer nach einem endlich feſtgeſetzten 
Plane in vollem Gange. Anders ſcheint es ſich für 
jetzt noch auf dem rechten Donauufer zu verhalten. 
Hier iſt dermalen noch nichts angefangen, ein groß⸗ 
artiger Plan der neu anzulegenden Stadt Neuulm 
ſoll ſchon vollendet ſeyn. Man zweifelt daher, ob 
in dieſem Jahre bei der in Ulm ſtattfindenden Zu⸗ 
ſammenziehung des Württembergiſchen Armeecorps 
zu größeren, hier ihren Anfang nehmenden Kriegs⸗ 
übungen die feierliche Grundſteinlegung auf der Wil⸗ 
helmsburg ſlattfinden wird, indem auch zu den auf 
dem rechten Ufer anzulegenden Befeſtigungen gleich⸗ 
zeitig der Grundſtein gelegt werden ſoll; letzteres 
kann jedoch bei dem noch nicht erfolgten Anfang der 
dort projectirten Arbeiten in dieſem Jahre ſchwerlich 
der Fall ſeyn. Es wäre ſehr zu bedauern, wenn 
die Gelegenheit, die ſich durch die Anweſenheit eines 
bedeutenden Truppencorps zu einer hohen militairi- 
ſchen Feier darbietet, ungenützt vorübergehen ſollte. 
— Daß Ulm eine Deutſche Bundesfeſtung 


werden ſoll, zeigt ſich ſchon dadurch, daß außer den, 


ſchon länger hier befindlichen Württembergiſchen, 
Preußiſchen und Baieriſchen Offizieren, auch in 
neuerer Zeit ein Sächſiſcher Hauptmann, ein Kur⸗ 
heſſiſcher Oberlieutenant und ein Naſſauiſcher Lieu⸗ 
d tenant eingetroffen ſind, um zu dem vaterländiſchen 
Vertheidigungswerke hülfreiche Hand zu leiſten. 
Wiesbaden den 5. Auguſt. (H. 3.) Se. Ma⸗ 
jeſtät der König der Belgier find geſtern Abend hier 
angekommen. Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen ſoll demnächſt auch zum Badegebrauch hier 
eintreffen. 


ER TE 
nnn 


— 


O e ſter reich. 

Grätz den 28. Juli. (Wien. 3.) Am 25, um 
5 Uhr 37 Minuten, Morgens, wurde in Eiſen⸗ 
erz im Brucker Kreiſe ein Erdbeben verſpürt, wel⸗ 
ches, gegen 8 Sekunden dauernd ſich durch nahmhaf⸗ 
tes Schwanken des Fußbodens und der darauf ſtehenden 
Einrichtungsſtücke fühlbar machte. Es war von 
einem unterirdiſchen donnerähnlichen Rollen beglei⸗ 
tet. Noch bedeutender wurde es in dem eine halbe 
Stunde vom Markte in Südoſt entlegenen Pulver⸗ 
thurme verſpürt, wo ſelbſt die einen Wiener Centner 
ſchweren Gewichte um einige Linien von ihrem Stand⸗ 
punkte verrückt wurden. Die Richtung der von 
Stößen begleiteten Schwingung ging von Nordnord⸗ 
oſt nach Südſüdweſt. Der Barometer war zur Zeit 
dieſes Naturereigniſſes 28“ 3%, in einigen Minuten 
hierauf 28“ 2% das Thermometer wies 7 Grad N. 
über dem Gefrierpunkte. Die Witterung war ſeit 
drei Tagen ſehr ungünſtig, indem beinahe ununter⸗ 
brochen Regen fiel, und zumal geſtern und die ver⸗ 
floſſene Racht hindurch ein heftiger Sturm aus Nord 
wüthete, ſo, daß alle über 4800 Fuß hohen Berg⸗ 
ſpitzen in der Umgebung des Marktes mit Schnee 
bedeckt ſind. 

Frankrei ch. 

Paris den 5. Aug. Herr Guizot begab ſich 
heute Vormittag in das Hotel der Königin Marie 
Chriſtine, um derſelben die telegraphiſchen Depeſchen 
mitzutheilen, die er empfangen hatte und die von 
großer Wichtigkeit ſein ſollen. Ein Theil der Trup⸗ 
pen, die den Regenten nach der Aufhebung der Be⸗ 
lagerung von Sevilla noch begleiteten, ſollen ihn 
verlaſſen und ſich dem Armee-Corps des General 
Concha angeſchloſſen haben. In Cadix wäre eine 
Bewegung ausgebrochen. 

Die Debats ſchreiben: Peel rechnet offenbar 
darauf, daß die Agitation in Irland ſich durch ihre 
Dauer ſelbſt abnutzen, daß die raſche, entzündbare, 
enthuſtaſtiſche, aber nicht nachhaltige Natur der 
Irländer ſich ſelbſt beruhigen werde. Mit einem 
Worte, er glaubt: die Bombe werde ausbrennen, 
ohne zu platzen. Dieſes Benehmen zeugt von einem 
gewiſſen Muthe. Peel braucht Muth, um den Ans 
forderungen ſeiner thatenluſtigen Kollegen und An⸗ 
hänger zu widerſtehen. Für ein proteſtantiſches 
Tory⸗Miniſterium iſt es unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden ſchon viel, daß es geduldig wartet und keine 
exceptionellen Geſetze, keine Zwangsbill, keine Auf⸗ 
hebung der Habeas⸗Corpus⸗Akte beantragt. Doch 


läßt ſich nicht läugnen, daß dies ein gefährliches 


Spiel iſt. Wenn der Erfolg die Berechnung Lügen 
ſtraft, wenn die Agitation zunimmt, wenn die Re⸗ 
pealfonds wachſen, wenn ein Zufall eine plötzliche 
Exploſton der gährenden Elemente veranlaßt, dann 
wird der Premier für ſeine Unthätigkeit doppelte 
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Strafe erleiden, doppelten Vorwürfen ausgeſetzt 
ſein. Die Sache hängt im Grunde von Chancen 
ab, wie jede andere; allein bis jetzt ſcheinen die Er⸗ 
eigniſſe fein Syſtem des Abwartens nicht zu recht⸗ 
fertigen. Die Bombe platzt nicht, aber ſie verzehrt 
ſich auch nicht und kann noch lange ſo fortdrohen. 
Die National⸗Subſcription, gleichſam der Thermo⸗ 
meter der Agitation, hält ſich immer auf derſelben 
Höhe. Dieſe namentlich beunruhigt die Engländer; 
John Bull iſt, wie O'Connell ſagt, ein rechnender 
Kopf und ficht nur mit Beſorgniß die Rente gegen 
ſonſt ſo gewaltig ſteigen. Bedenkt man, daß das 
ärmſte Volk in Europa dieſe Beiträge liefert, ſo 
könnte man verſucht ſein, an ihr baldiges Aufhören 
zu glauben. Allein diejenigen, welche ſie geben, 
ſind meiſtens kleine Pächter und was ſie O'Connell 
zahlen, erhalten die Gutsherrn weniger, denn ſie 
ſind zu arm, beides zu beſtreiten, ihre Subſeription 
und ihre Abgaben. Der Gutsherr kann den ſaum⸗ 
ſeligen Zahler fortſchicken. Allerdings, aber das iſt 
in Irland nicht ſo leicht, als man denkt, denn ge⸗ 
rade dieſes Verfahren regt am meiſten auf, iſt eine 
der nachhaltigſten Urſachen jenes drohenden Bauern⸗ 
kriegs. Man kann wohl einige Pächter zum Zah⸗ 
len zwingen, aber niemals ein Volk, und der 
Spectator ſelbſt geſteht zu: ein geheimes Wort 
O'Connell's und im größten Theil Irlands zahlt 
kein Menſch mehr ſeine Abgaben. Was die Gefahr 
vergrößert, iſt, daß ein beträchtlicher Theil der Eng⸗ 
liſchen Armee aus Irländern beſteht und dieſe mei⸗ 
ſtentheils Katholiken, Söhne und Brüder der Re⸗ 
pealers ſind. Das Miniſterium hat nur ein Aus⸗ 
kunftsmittel: vernünftige und gerechte Zugeſtändniſſe. 
Man trägt ſich mit wunderlichen Gerüchten über 
allerlei hochwichtige Plane der Engliſchen Regierung. 
Es wolle Algier den Franzoſen nehmen, oder viel⸗ 
mehr der hohen Pforte wieder in die Hände ſpielen. 
Für jetzt ſcheinen dergleichen Beſorgniſſe allerdings 
noch ungegründet und der Sultan dürfte, obwohl 
er die Rechte Frankreichs in Bezug auf Algerien nie⸗ 
mals offen anerkannt hat, wenig Ausſicht haben, zu 
feiner alten Befisung zu gelangen. Allein, wenn 
einſt ein gewiſſes vorausſichtliches Ereigniß eintritt 
und die Legitimiſten, wie ſie gar kein Hehl haben, 
ihren Prätendenten in die Scene einführen, dann 
könnte mit Englands Unterſtützung manches anders 
werden. England aber iſt bekannter Maßen na⸗ 
mentlich der Franzöſiſche Einfluß auf Nordafrika, 
ein Stein des Anſtoßes. Man verlangt von eini⸗ 
gen Seiten, Frankreich ſolle bei Bildung einer 
Spaniſchen Regierung interveniren und ſeine Inter⸗ 
eſſen wahren. Hoffentlich wird ſich Herr Guizot 
nicht fortreißen laſſen und Verſuche machen, die ihm 
ſowohl in Spanien ſelbſt, als im übrigen Europa 
Ungelegenheiten bereiten könnten. — Ueber die Ex⸗ 


pedition nach Tunis und die dortigen Verhältniſſe 
iſt man noch ganz unklar. Die Nachricht, daß der 
Bey von ſeinem Sohne oder Neffen ermordet wor⸗ 
den ſei, hat ſich nun, wie neulich in Livorno, ſo 
auch hier verbreitet. a g 

Börſe. Die Franzöſiſchen Renten waren heute 
fortwährend im Steigen, und es hatte in denſelben 
ein großer Umſatz ſtatt. Es verbreitete ſich das 
Gerücht, daß Eſpartero in Cadix angekommen fei 
und ſich auf einem Engliſchen Schiffe nach der Ha⸗ 
vana eingeſchifft habe. \ 

Spanien. 

Paris den 5. Auguſt. Telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen aus Spanien. 

Bayonne den 3. Aug. Die Belagerung von 
Sevilla iſt in der Nacht vom 25. auf den 26. Juli 
aufgehoben worden. Der Regent hat den Weg 
nach Cadix eingeſchlagen. 

Bayonne den 4. Aug. Durch Dekret vom 
30. Juli ſind die Cortes auf den 15. Okt. einbe⸗ 
rufen. Der Senat wird ganz erneuert. Die Wahlen 
für beide Kammern finden am 15. Sept: ſtatt. — Die 
Provinzial⸗Deputation von Madrid iſt aufgelöſt und 
durch proviſoriſche Ernennungen erſetzt worden. — 
Die Octroi-Abgabe (Steuer von eingebrachten Ger 
genſtänden des Verbrauchs) in den Städten ift wie⸗ 
derhergeſtellt; daſſelbe iſt der Fall mit den Provin⸗ 
zial⸗Abgaben. — Die von van Halen zu Cordova 
zurückgelaſſene Garniſon hat ſich pronunzirt. 

Perpignan den 4. Aug. Die Garniſon des 
Forts Seu d'Urgel hat ſich pronunzirt. 

Paris den 6. Auguſt. Telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen aus Spanien. 

Perpignan den 5. Auguſt. Der Regent 
hat ſich am 30. Juli um 4 Uhr Morgens 
zu Cadix an Bord des engliſchen Linien⸗ 
ſchiffes „Malabar“ begeben. General Con⸗ 
cha hatte ihn mit 500 Reitern bis Porto-Santa⸗ 
Maria verfolgt, woſelbſt er (Eſpartero) ein Fahr⸗ 
zeug genommen hat. Die ſpaniſche Fregatte „Con⸗ 
ſtitucion“ und mehrere Kanonierböte blokiren Cadix. 
Der „Malabar“, die „Stadt Marſeille“ und der 
„Aſſas“ waren auf der Rhede von Cadix. 

Madrid den 31. Juli. Auf Befehl der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung iſt die Fregatte „la Fs“ mit 
Depeſchen für den General Valdez, Gouverneur 
von Cuba, von Santander nach Havanna unter 
Segel gegangen. 7 

Großbritannien und Irland. 

London den 4. Auguſt. Nach zahlreichen Konz 
ferenzen iſt zwiſchen Sir R. Peel einer⸗ und Sir J. 
Graham und Lord Stanley andrer Seits ein Kom⸗ 
promiß zu Stande gekommen. Es ſteht demnach 
vor der Hand keine Aenderung im Kabinet zu ge⸗ 
wärtigen. — Vorgeſtern Morgen kam Pater Ma⸗ 
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thew hier an. Eine zahlreiche Menge empfing ihn. 
Vor ſeinem Wagen zogen einige hundert Teatotal⸗ 
lers mit Stäben und Fahnen, ſo wie Muſikbanden 
einher. Er empfing die Gelübde von mehr als 
5000 Perſonen, worunter viele elegant gekleidete 
Damen. Pater Mathew iſt ein Mann von milden, 
ausdrucksvollen Zügen, etwa 50 Jahre alt. Sein 
Benehmen iſt ohne Affektation, ſeine Redeweiſe ein⸗ 
fach. Was er ſpricht und thut, trägt den Stempel 
großer Aufrichtigkeit. Am folgenden Morgen fand 
ſich, daß die Polizei in der Nacht nur 37 Betrun⸗ 
kene aufgebracht hatte, alſo die Hälfte der gewöhn⸗ 
lichen Anzahl. Seine Freunde wollen darin ſein 
Walten erkennen. In Liverpool hat er 60,000, 
in Mancheſter 80,000 Perſonen das Gelübde ab⸗ 
genommen. — Ein Korreſpondent der Times will 
die Urſache der Zollbeſchwerden in Wales in den 
zahlreichen dortigen Winkel Advokaten erkennen. 
Wenn dieſe Herren nichts zu thun gehabt, ſchreibt 
er, hätten ſte die Anlage von neuen Klagen auf das 
Tapet gebracht, um durch Einleitung der nöthigen 
Schritte einigen Verdienſt zu erzielen. So ſei dem 
Lande die Erhaltung von mehr und mehr theuer be⸗ 
zahlten Schreibern und Aufſehern aufgebürdet wor⸗ 
den. — Eine Schrift des Herrn Guthrie über die 
ärztliche Behandlung der Armen macht hier Aufſe⸗ 
hen. Die Verhältniſſe der Armen -Aerzte zu ihren 
Schutzempfohlenen werden darin von allen Seiten 
und vom Standpunkte einer ſo großen Stadt be⸗ 
leuchtet. — Man ſchreibt aus Dublin: Wenn 
das Elend und die Erbitterung die Bauern in eini⸗ 
gen Theilen Irlands zu Gewaltthätigkeiten und 
Mord führt, ſo giebt es auch wieder Grafſchaften, 
in welchen die Zahl der Verbrechen im Vergleich 
mit den meiſten Engliſchen Grafſchaften gering iſt, 
wie z. B. in Meath, einem ſehr bevölkerten Diſtrikt, 
wo die Jury in der letzten vierteljährigen Sitzung 
ihre Operationen in einer Stunde beendigt hat, 
Andrer Seits erfährt man, daß in einigen Bezirken 
Geſellſchaften beſtehen, die keinen andern Zweck ha= 
ben, als die Landeigenthümer zur Strafe zu ziehen. 
Das Reſultat der großen Debatte im Unterhauſe 
über den allgemeinen Zuſtand des Landes war gewif- 
ſermaaßen eine Niederlage für die Regierung, wenn 
die Aufdeckung von Schwierigkeiten, welche dieſelbe 
nicht zu beſeitigen gewußt hat, und deren nothwen⸗ 
dige Urſachen fie nur zu ihrer Vertheidigung anfüh⸗ 
ren kann, eine Niederlage zu nennen iſt. 
ſtehen indeß oft für eine Regierung Schwierigkeiten, 
die aus den beſtehenden Verhältniſſen ſich nothwen⸗ 
dig entwickeln und aus tief gewurzelten Uebeln zu 
drohender Ge lt emporgewachſen ſind, ohne daß 
irgend Jemandem vorzugsweiſe deren Daſeyn zum 
Vorwurf gemacht werden könnte. Solche Schwie⸗ 
rigkeiten find zugleich oft von der Art, daß Niemand 


Es ent⸗ 


fie von Grund aus zu befeitigen im Stande iſt, weil 
ſie eben aus dem Volke und ſeinen Inſtitutionen 
entſpringen, und ihnen gegenüber daher eine Regie⸗ 
rung gerechtfertigt ſeyn muß, ſobald ſie nur gerüſtet 
daſteht, den für das allgemeine Wohl gefährlichen 
Folgen derſelben zu begegnen. Es iſt ſehr leicht, 
durch das abfichtliche Hervorheben folder Schwierig⸗ 
keiten einer Regierung ſogenannte Niederlagen zu be⸗ 
reiten, es iſt aber ſehr ſchwer, ſolchen Schwierigkeiten 
mit erfolgreichen Maaßregeln entgegenzutreten. 
Serien 

ee den 27. Juli. Man lieſt in der Allg. 
Ztg.: Hr. Garaſchanin war beauftragt, zu Wuc⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch zu gehen, um ſie mit den 
Folgen einer unerwarteten Renitenz gegen die An⸗ 
ordnungen Rußlands bekannt zu machen. Herr Ga⸗ 
raſchanin traf nur Wucſitſch in Karagujewatz an 
und mußte Petroniewitſch in Jagodin aufſuchen; das 
zweimalige Hin= und Hergehen verurſachte einen 
Aufenthalt von drei Tagen, und der Abgeſandte 
kam erſt geſtern mit der definitiven Antwort zurück 
Sie lautet: Wucſttſch und Petroniewitſch werden 
auf dieſe Aufforderung das Land nicht verlaſſen: 1) 
weil die Nation ſich für ſte und für ihr Verbleiben 
in Serbien bei der Pforte verwendet habe, ſie alſo 
auf jeden Fall die Erledigung dieſes Geſuchs abwar⸗ 
ten müßten. 2) weil ihre Entfernung das Signal 
zu neuen Unternehmungen für die Partei der Obre⸗ 
nowitſch würde, deren Anhänger in bedentender Zahl 
an der Gränze verſammelt, den Beſtand der Ser⸗ 
biſchen Regierung bedrohen, daher ihnen die Liebe 
zu ihrem Vaterlande gebiete, in Serbien zu ver⸗ 
bleiben, 3) endlich, weil fie keinen Befehl, woher 
er auch kommen möge, als bindend für ſte und als 
gefegmäßig anſehen, wenn er nicht durch die provi⸗ 
ſoriſche Regierung gutgeheißen und beſtätigt ſey; da= 
zu berechtige ſte das organiſche Statut ſelbſt, ohne 
deſſen Beachtung keine Anordnung die Kraft eines 
Geſetzes erlangen könne. Nach einer Conferenz, die 
Baron Lieven mit Haſiz Paſcha und zwei Senato⸗ 
ren hielt, beſchloß er die Aufforderung an Wucſitſch 
und Petroniewitſch zu wiederholen, jedoch diesmal 
ſchriftlich, während die erſte Mittheilung mündlich 
geſchehen war. Ein neuer Commiſſair ward mit 
Depeſchen nach Kragujewatz geſandt, und es ſteht 
nun zu erwarten, ob dieſe ſchriftliche Aufforderung 
von größerer Wirkſamkeit ſein wird „als es die 
mündliche war. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Dorf. erzählt: Ein hoher und ſeltener Gaſt 
fuhr in dieſen Tagen auf der Eiſenbahn von Baſel 
nach Straßburg. Er kommt aus Afrika und iſt 


Willens mit feinem Führer nach Berlin zu reifen. 


Er ift von fo hoher Statur, daß kein Zimmer hoch 
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genug ift, ihn unterzubringen. Er trägt ein orien⸗ 
taliſches langes Gewand von Wolle, das deutſche 
Clima will ihm aber nicht recht behagen, Obgleich 
größer als der größte Rieſe, iſt er doch erſt 20 Mo⸗ 
nate alt. Sein Name iſt Giraffe 
Die Separatiſten aus Würtemberg, die vor 
27 Jahren ihr Vaterland verließen, um nach Je⸗ 
ruſalem auszuwandern, ſich aber in Georgien 
anſiedelten und dort in den gegründeten Colonien 
Alexanderdorf, Marienfeld, Eliſabeththal, Katha⸗ 
rinenfeld und Helenendorf ſich wohl befanden, haben 
jetzt Hab und Gut verkauft, um ihr früheres Vor⸗ 
haben auszuführen. Mit ihnen traf in Kurdiſtan 
der Eremit von Gauting, Baron von Halberg, 
zuſammen, den ſte für den ewigen Juden hielten. 
Der Eremit hat auf ſeiner Reiſe ein Auge eingebüßt, 
wandert jetzt in Perſien umher und will von da 
über Bagdad und Syrien nach Deutſchland zurück⸗ 
kehren. (Dorfz.) 
Die Weibsperſon in Nürnberg, welche eine 

alte verliebte Thörin betrogen, dann ermordet und 
ihren Leichnam zerſtückt hatte, wurde vom bayerſchen 
Oberappellationsgericht zum Tode verurtheilt, vom 
König aber auf ewige Kettenſtrafe begnadigt, da 
das Appellationsgericht dieſe gelindere Strafe aus⸗ 
geſprochen hatte, (weil ſie den Mord ſelbſt auf Rech⸗ 
nung ihres unterdeſſen verſtorbenen Mannes geſchoben 
habe), ſomit die beiden Inſtanzen in Bezug auf die 
Strafe nicht übereinſtimmten. Die Verurtheilte 
wurde demnach vor Kurzem auf dem Pranger in 
Nürnberg ausgeſtellt und ſodann in das Zuchthaus 
nach Würzburg abgeführt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hat das Publikum mit Unwillen geſehen, wie 
man ſolche Ausſtellungen ſo ganz ohne abſchreckende 
Form vornimmt. Die Verbrecherin, eine Perſon 
von etwa 50 Jahren, erſchien mit ſogenannten Ag⸗ 
neszöpfen und in bürgerlicher Kleidung, der Hen⸗ 
kersknecht hinter ihr war ohne alles Abzeichen, ganz 
modern gekleidet, das Gerüſte nicht ſchwarz bedeckt. 
Das Weibsſtück ſah frech umher und lächelte, man 
ließ ſie auch kaum eine Stunde ausgeſtellt. Und 
doch hat ſie wahrſcheinlich noch mehrere Mordthaten 
auf ihrem Gewiſſen, denn auch die erſte Frau ihres 
Mannes und ein bejahrter Buchhalter, bei welchem 
ſie Ausläuferin war, wurden zu verſchiedenen Zeiten 
vor einigen Jahren umgebracht und bis jetzt ſind die 
Thäter noch nicht entdeckt. Das unwillige Publi⸗ 
kum warf die Verbrecherin mit Steinen und niemand 
trägt in Nürnberg ſeitdem mehr Agneszöpfe. 

Im Theater zu Mannheim iſt's über einen 
Schauſpieler, dem ein Theil des Publikums wohl 
wollte, ein anderer nicht, zu ſehr unruhigen Auf⸗ 
tritten gekommen. Das Stück konnte nicht fortge⸗ 
ſpielt, ſondern das Theater mußte geſchloſſen werden. 

A (Dorfz.) 


1 


8 Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf der in dieſem Jahre ab⸗ 
geſonderten alten Papiere haben wir einen Termin 
auf den 18ten Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-⸗Referendarius Dütſchke 
im Geſchäfts⸗Lokale des Ober⸗Landesgerichts anbe⸗ 
raumt, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Poſen, den 10. Auguſt 1843. 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am Zten Juni 
1825 zu Szkudla verſtorbenen Ludwig von Bi⸗ 
skupski, und der am 12ten Auguſt 1841 mit 
Tode abgegangenen Thereſe von Biskupska, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit nach §. 137. und folg. Th. 
1. Titel 17. Allgem. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. 5 
Poſen, den 21. Juni 1843. 
Koͤnigliches Ober-Landesgericht 
II. Abtheilung. 


—— 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zu dem im nächſten Frühjahr 
ſtattſindenden Erweiterungs⸗Bau des hieſigen Allge⸗ 
meinen Garniſon-Lazareths erforderlichen Bau⸗Ma⸗ 
terialien, als: 60,000 Stück Klincker, 185,000 St. 
Ziegel No. 1., 185,000 Stück Ziegel No. 2., 500 
Iſcheffliche Tonnen Rüdersdorfer Kalk, 125 Schacht⸗ 
Ruthen Mauerſand. 126 laufende Fuß 14 zölliges, 
140 lf. Fuß 1g zölliges, 6200 lauf. Fuß raölliges, 
430 l. Fuß Szölliges, 317 l. Fuß Szölliges, 2370 
l. Fuß Szolliges Ganzholz; 3740 laufende Fuß J 
zölliges, 1120 1. Fuß 6zölliges, 1400 1. Fuß Zzöl⸗ 
liges Kreuzholz; 665 lauf. Fuß Szöllge Bohlen, 
32,000 laufende Fuß 12zöllige Bretter, 12,500 1. 
Fuß Izöllige Bretter, 15,800 l. Fuß Schwarten und 
19,600 1 Fuß 13 bis 22;zöllige Dachlatten, ſoll im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. a 

Qualificirte Unternehmer haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis zum 18ten Auguſt ec. Vormit⸗ 
tags I Uhr, unter Vermerk des Inhalts, verſtegelt 
und portofrei einzureichen; zu welcher Zeit die Eröff⸗ 
nung der Offerte, in Gegenwart der ſich perſönlich 
einfindenden Submittenten im Bureau des oben ge⸗ 
nannten Lazareths erfolgen, und worauf mit den 
Mindeſtfordernden, inſofern deren Gebote überhaupt 
annehmbar erſcheinen, unter ausdrücklichem Vorbe⸗ 
halt der Genehmigung der Königl. Intendantur dten ' 
Armee⸗Corps, die erforderlichen Kontrakte abgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollen. Die den Lieferungen zum Grunde 
gelegten Bedingungen liegen in dem gedachten Ver⸗ 
waltungs⸗Bureau von heute ab zur Einſicht bereit. 

Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel⸗ 
che andere verſchiedene Hölzer und zu welchem Preiſe 
im Laufe des künftigen Jahres, auf ihren Holzpläz⸗ 
zen vorräthig ſeyn werden, um den Bedarf, in ſo⸗ 
weit derſelbe ſich jetzt nicht abſehen läßt, von dem 
Mindeſtfordernden zu entnehmen. 5 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen und Nach⸗ 
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gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, müſſen 
nach Ablauf des Bietungs⸗Termins von der Hand 
gewieſen werden. N 
Poſen, den 28. Juli 1843. 
Die Kommiſſion des Allgemeinen Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der ſogenannten Carls mühle bei 
Schönlanke, Friedrich Retzlaff, beabſichtigt die⸗ 
ſelbe ohne Veränderung des Fachbaums durch einen 
Mahl- und Graupengang zu vergrößern. 

Es werden daher in Gemäßheit der 88. 229. bis 
246. Theil U. Titel XV. des Allgemeinen Landrechts 
und der Bekanntmachung im Amtsblatt der Brom⸗ 
berger Regierung pro 1837 Seite 274. olle diejeni⸗ 
gen, welche durch dieſe Anlage eine Schmälerung 
ihrer Befugniſſe beſorgen, hierdurch aufgefordert, 
ihre etwanigen Einwendungen dagegen binnen acht 
Wochen präkluſtviſcher Friſt anzumelden, indem, 
wenn nicht innerhalb dieſer vom Tage der Bekannt⸗ 
machung an zu rechnenden Friſt, bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraths⸗ Amte ein Widerſpruch eingelegt 
wird, dem ꝛc. Retzlaff der landespolizeiliche Konſens zu 
der beabſichtigten Anlage ertheilt werden ſoll. 

Czarnikau, den 8. Auguſt 1843. : 

Königliches Landraths-Amt. 
—r!: ——.:.: ———— 
Königliche Preußiſche ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftliche Akademie Eldena bei 
Greifswald. 

Die Vorleſungen an der Königl. Akademie zu El⸗ 
dena werden im nächſten Winterſemeſter am 26ſten 
Oktober c. beginnen und ſich auf folgende Unter⸗ 
richts⸗Gegenſtände beziehen: 

1) Einleitung in das akademiſche Studium, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Polizei; Preuß. Behörden⸗Organismus: 
Prof. Dr. Baumſtark. — 2) Allgemeiner Ak⸗ 
ters und Pflanzenbau; allgemeine Viehzucht u. 
Schafzucht; Landwirthſchaftliche Buchhaltung 

und praktiſche Demonſtrationen: Prof. Gilde⸗ 

meiſter. — 3) Gartenbau: akadem. Gärtner 
Jühlke. — 4) Forſtbenutzung und Forſtſchule, 
Mineralogie, Geognoſie, Pflanzen-Anatomie 
und Geographie: Dr. Grebe. — 5) Land⸗ 
wirthſchaftliche Technologie; Organiſche Chemie; 
Wärmelehre, Climatologie; Meteorologie: Pro⸗ 
feſſor Dr. Schulze. — 6) Praktiſche Stereo⸗ 
metrie, Geometrie und Arithmetik; Mechanik 
und Maſchinenlehre: Prof. Dr. Grunert. — 
7) Baukonſtruktionslehre; Waſſer⸗ und Wege⸗ 
bau: Bau⸗Inſpektor Menzel. — 8) Anato⸗ 
mie der Hausthiere, Pferdezucht; Diätetik der 
Hausthiere, Lehre vom Hufbeſchlag: Dr. 
Haubner. — 9) Landwirthſchaftsrecht, ter 
Thl. beſondere Grundſätze: Prof. Dr. Beſeler. 

In Betreff der näheren Angabe über die Erfor⸗ 

derniſſe, welche bezüglich der Vorbildung an die zum 

Eintritt ſich Meldenden zu ſtellen ſind, ſo wie wegen 

jeder anderweit begehrten Auskunft beliebe man ſich 

an den unterzeichneten Direktor zu wenden, welcher 

ehen een HR a 

Eldena, im Augu 5 

Der Direktor der Königl. ſtaats⸗ und 

landwirthſchaftlichen Akademie. 

e RE E. Baumftart. 
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Die fo ſehr beliebten ganz leichten, nur einzig und 
allein in meiner Niederlage ſich vorfindenden Bruſt⸗ 
Eigarren empfehle ich jedem Liebhaber mit dem 
Bemerken, daß ſte von allen irgend nachtheiligen 
Beſtandtheilen ſorgfältig gereinigt und ſelbſt einem 
Bruſtleidenden unſchädlich ſind. Beſtellungen von 
außerhalb werden prompt und reell ausgeführt. 

E. R. Rohrmann, 
Breslauer-Straße Nr. 27. 


Mn 
Pariſer, Lütticher und Suhler Jagdge⸗ @ 

wehre in großer Auswahl empfiehlt zu den S 

billigſten Preiſen die Handlung 

s S. Kronthal, 

8 alter Markt Nro. 98. 


TITLE 
Reiſe⸗Gelegenheit in einer bequemen Chaiſe nach 
Berlin iſt zu finden beim Lohnfuhrmann 
Kreppin im Hotel de Dresde. 


Ein im Zten Felde, Parforce dreſſirter, ganz 
brauner, ſehr ſtarker Hühnerhund, ſteht St Mar⸗ 
tin No. 14. beim Wirth zum Verkauf. 


Am g9ten d. M. ift mir ein weißer Pudel, der auf 
den Nuf „Bello“ hört, abhanden gekommen. 
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Wer mir Auskunft über deſſen Aufenthalt geben 


kann, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Vor deſſen Ankauf wird hiermit gewarnt. 
Franz Appelt, Wronkerſtraße No. 15. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- | Preus.Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 10. August 1843. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in JI. Re: 
Westpreussische Pfandbriefe . 


RE 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1063 

dito dito dito 1012 
Ostpreussische dito 1034 
Pommersche dito 10285. 


Kur- u. Neumürkisehe dito 
Schlesische dito 
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Friedrichs d'or 


Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Disconto 


N 


Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 8 
dto, dto, Prior. Oblig. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig, . 
Berl, Anh, Eisenbahn 
dto. dto. 


dto, dio. Prior. Oblig.. 
Rhein. Eisenbabkn 
dto. dto, Prior. Ob lig... 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 
dito. dito. 
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